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Kleine
Geographie

des
deutschen Witzes

Üb

Herbert Schöffler heißt der Autor
dieses Büchleins, das sichtlich in
deutschen Landen viel Echo gefunden

hat, denn das Exemplar, das
mir vorliegt, stammt aus dem Jahre
1955 und zeigt bereits ein 38. Tausend

an. Er war Professor in Köln
und wurde von dem dortigen
Gauleiter angefeindet, was ganz gewiß
zu Schöff lers Gunsten spricht. Doch,
wie es im Nachwort heißt, das Pro-
pagandaministerium und das
Kultusministerium wollten dem
Gauleiter <eins auswischen) und
versetzten Schöffler nach Göttingen,
wo er noch einige Jahre (unangefochten)

wirken konnte, was wir
ihm nicht weiter nachtragen wollen,

denn sein Buch ist sauber und
klug, und wenn man da und dort
nicht mit ihm einverstanden ist, so
hat das nichts mit dem zu tun, was
man Politik nennt, selbst wenn es

sich im Tausendjährigen Reich
begibt.

Bevor man aber zu Schöfflers
Auslassungen kommt, muß man sich
durch eine Einführung von
Wilhelm Pinder hindurchlesen. (Landkarte

des Humors) nennt er sie und
versucht, zwischen Witz und Humor

eine Grenzlinie zu ziehen, was
in dem Vorwort zu einer Geographie

des deutschen Witzes ein wenig

seltsam wirkt, denn schon dieses

Hintereinander zeugt dafür, wie
willkürlich und unscharf die Trennung

ist.

Manches klingt ganz einleuchtend,
aber etwas näher besehen, ist es ein
Spiel nach Mephistos Rat: «Im
Ganzen haltet euch an Worte!»
Und: «Denn eben wo Begriffe fehlen,

da stellt ein Wort zur rechten
Zeit sich ein. Mit Worten läßt sich
trefflich streiten, mit Worten ein
System bereiten.»

Was soll man etwa damit anfangen,

wenn in diesem Vorwort steht:
<Witz bedeutet nicht mehr als schar-

Zeichnung: Rauch

fen Geist, Humor ist seelischer
Ueberschuß)? <Witz ist Betätigung
im Gegenwärtigen), heißt es

pseudotiefsinnig weiter, <Humor ist
Verhältnis zum Ewigen. Witz schafft
Helle, Humor schafft Tiefe. Was
die Völker trennt oder bindet, das
verrät kaum der Witz, um so sicherer

der Humor.) Hat man all das
bedacht und nicht gerade stichhaltig

gefunden, so stößt man bei Pinder

auf die endgültig demaskierende
Stelle, wo er sagt: <Witz gehört

dem «Freien Geist») - die herabsetzenden

Anführungszeichen sind von
ihm! - <Humor ist blut- und
raumgebunden.)

Da braucht man denn nur einen
Blick auf das Datum dieser Erkenntnis

zu werfen; sie stammt aus dem
Jahre 1937, und nun wird alles
Frühere nicht mehr bloß unstichhaltig,

sondern eindeutig falsch und
verlogen.

*
Dergleichen findet man in Schöfflers

Büchlein nicht, und für die
nächsten achtunddreißigtausend
Exemplare hätte man es von dem Ballast

dieses Vorworts befreien sollen,
das wahrhaftig nur Betätigung im
Damaligen ist, weder Tiefe noch
Helle schafft, sondern nur braunstes

Dunkel und auch kein Verhältnis

zum Ewigen hat, es sei denn
zum ewig Gestrigen.
Schöffler läßt sich mit Recht auf
die Differenzierung zwischen Witz
und Humor nicht ein, für ihn ist
der Witz (eine des Nachdenkens
ebenso werte Lebenserscheinung wie
alle andern geistigen Probleme auch)

Sehr richtig erklärt er, daß eines
der meistgebrauchten Mittel, einen
Witz zugkräftiger zu machen, die
Mundart sei, warnt aber gleichzeitig

davor, jeden Dialektwitz auch
wirklich als charakteristisch für den
dahinter stehenden Stamm anzusehen.

Dafür bringt er ein Beispiel,
und jeder, der sich mit diesen Fragen

beschäftigt, könnte Hunderte
von Beispielen bringen. Doch er
glaubt, es gebe eine Fülle von Witzen,

die (jeweils nur auf einen ganz
bestimmten Teil unseres Vaterlandes

passen, nur in der Atmosphäre
dieser Provinz, dieser Stadt ihren
vollen Sinn haben), und da ließe
sich schon einschränkend bemerken,
daß es mit dieser Fülle nicht so weit
her ist. Man schreibt seit jeher
bestimmten Gruppen bestimmte Witze
zu, weil man ja Witze und Anekdoten

- dieser Unterschied ist schon
verhältnismäßig leichter zu erfassen
als der zwischen Witz und Humor
- immer konkretisieren soll, um sie

zur richtigen Wirkung zu bringen,
und weil sofort die Stimmung
hergestellt wird, wenn man anfängt:
«Zwei Schotten ...»
Die einzelnen Abschnitte des Büchleins

heißen: Der Hamburgische
Realismus, Der Kölsche Humor, Die
Alamannen, Aus den Kantonen,
Die Ostpreußen, Die Sachsen, Wien
und Oesterreich, Die Bayern, Die
Berliner, Die Balten. Alles ist amüsant,

vor allem wohl für die Leser

Besondere Gelegenheiten.

sind Geburtstage, sei es Ihr eigener,

der Ihrer Frau Gemahlin oder
naher Freunde. Da kann man
freudigen Rückblick halten, neue
Pläne schmieden und fröhlich sein

bei einer Flasche
HENKELL TROCKEN.

Geburtstage feiert man mit
HENKELL TROCKEN, dem Sekt
für Anspruchsvolle.

HENKELL
TROCKEN

Ihr Sekt für frohe Stunden

Dezimal

Im Gegensatz von minimal und
maximal, wo man nie weiß wie
kurz oder wie lang, bedeutet dezimal

doch etwas genaues - kurz
gesagt ein System, wo alles auf den
Zehnerreihen aufgebaut ist. Hat
also gar nichts mit Minimode zu
tun. Maximal hingegen sind
Orientteppiche von Vidal an der
Bahnhofstraße 31 in Zürich, da gibt es
Stücke mit zehntausend Knoten pro
Quadratmeter!

gegen *
Schmerzen
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